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Predigt über Römer Z un: Hebräer 0,35—36'
Kım Strübind

Liebe Gemeinde,

Im Münchner Gemeindebund haben WIT das Cu«rc Jahr mıt einer Predigt-
reihe ber „Tugenden für uUuNseTEe eıt  c eröffnet. Dieses Thema 1st aus 115C-

EG Gesprächen 1m Münchner Pastorenkreis hervorgegangen. Wır hatten
den Eindruck, ass der eıt ist; ber „Tugenden” sprechen. Nıcht
etwa deshalb, we1ıl die Unmoral grofß ware Es scheint uUu1ls vielmehr
se1n, ass das Angebot individuellen Werten und Moralen grofß,
unt un widersprüchlich ist, ass eın klärendes Wort der eıt ist
Welche Lebenseinstellungen können heute eigentlich als „chrıistlich. gelten?

Der Begriff der „Tugend” schien dabe1i lange eıt Adus der Mode gekom-
inen se1in. DiIe 688er Generatıon hatte die Tugend AUsS$s dem Kanon eth1-
scher Begriffe gelöscht. Klang ihnen doch schon das Wort „JLügend.: bür-
gerlıch, kleinkarıiert, Ja altjüngferlich. Tatsächlich handelt sıch aber
einen Begriff mıt einer langen philosophischen Tradıtion, die weıt älter 1st
als das Neue Jestament, das seinerseıts antıke Tugenden hoch In Ehren hält
DiIe Tugendlehre galt einst als Höhepunkt aller Philosophie, die auf diese
Weılse das praktische Leben In den Blick nahm, auf das alle Theorie letztlich
hınführt. uch die zeitgenössische Philosophie hat den Begrıiff der Tugend
wlederentdeckt und darf INan wıederbelebt?

Was ist eigentlich eıne Tugend? Zunächst einmal ist s1e eine ‚verbindliche
Einstellung einemu Leben“ Dietmar Wieth). Tugenden sınd ei-
Was WI1e eın Geländer unNnseTECesS Handelns, die Kunst leben Das Leben wiırd
durch Tugenden VO  . einer biologischen Tatsache einem Kunstwerk.
Dann nämlich, wenn WIT uns Einstellungen un: Werte eıgen machen, auf
die WITr uns verpflichten un festlegen lassen. Tugenden siınd ann Leitlinien
und Leuchtfeuer dessen, Was WITr tun wollen. Di1e raft dieser Verpflich-
tung schöpfen WITr als Christen aus dem Evangelıum als dem freı machenden
Wort VO  z der Gnade Gottes ın Jesus Christus.

Tugenden sind also eine Sache der Freiheit. Man 11US$5 frei se1n, sıch
einer Tugend verpflichten. Di1e Zügellosigkeıt, dıe Untugend, ist für die
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Bibel dagegen Zeichen eıner Gebundenheit all die Sünde iıne Freiheit Von

der Tugend kennt das Evangelıum nıcht. Es x1ibt 11UT eıne Freiheit für die H
gend. Die Tugend aber 1st schön für en, der ıhr folgen bereıt ist.

Tugenden haben, heißt aber auch immer wlieder: Sıch ıhnen rel-
ben und ohl auch ıhnen scheitern. Darum braucht die Tugend das
Evangelıum: Das aufrichtende Wort, das uUu1ls Sagtl, ass alle Vorsätze unNnseTesS
Handelns gerade nıcht das letzte Wort haben Das hat eın anderer, Jesus
Christus. Sein Wort 1st nıcht 1L1UT barmherziges, sondern als barmherziges
immer auch letztgültiges Wort Alle biblischen Tugenden, ber die WIT In
der 198808 beginnenden Predigtreihe nachdenken, stehen In einer Wechselbe-
ziehung em, der unls mıt dem Leben auch das ute geschenkt hat Wır
können auch Christliche Tugenden sind immer auch Tugenden GO0t-
tes Darum Tugenden nıcht 1Ur ber 115, sondern auch ber
Gott, den Vater, ber Jesus Christus und ber den Heılıgen Gelst uch die
Geduld gehört azu ber s1e habe ich heute predigen.

Zuvor sıngen WITr aus den Gemeindeliedern: „EFrneure miıch, ew1gs Licht“
(GL 91:1:3)

„Verachtest du den Reichtum selner Güte, Geduld un Langmut! Weißt du
nicht, dass dich Gottes Güte ZUT Buße leitet?“ Röm 2,4)
„Darum werft uer Vertrauen nıcht WC$; welches ıne große Belohnung hat Ge-
duld aber habt ihr nöt1ig, damit ihr den illen Gottes tuftf un! das Verheifßene
empfangt.  De 10,35 (

Geduld {ut nıcht 1L1UT Not S1e 1st auch eıne Kunst Keın Mensch kommt
hne Geduld 1m Leben zurecht. Es g1bt daher viele Sprichwörter, die die die
Vorzüge der Geduld VOT der Ungeduld preisen. Ja s1e 1st geradezu das Kenn-
zeichen elnes lebenstüchtigen Menschen. Nıcht 11UTI der Mensch, auch as,
Was hervorbringt, ist manchmal VO  ; dieser Tugend gepräagt Papıer se1 A vm
duldig, sagt INan etwa, Wenn einer etwas geschrieben Hat, das INan nıcht
allzu nehmen möchte. Di1e sprichwörtliche Geduld des Papıers wird
gottlob VO  a der Geduld der Papierkörbe übertroffen.

Geduld 1st eıne unerschöpfliche Lehrmeisterin für jeden VON I1S, enn iın
ihrer Schule lernt 111a nıe AU.  ® S1e ist eın egen. Von einem geduldigen
Menschen geht immer raft du.  S Geduld steckt S1e hat einen wohltuen-
den Einfluss auf ul  S En Geduldiger ist besser als eın Starker”, Sagl die Bı-
be]l (Spr Denn Geduld 1st selbst Stärke.

Di1e Geduld hat In der Bıbel nıcht 11UT viele Nuancen und Facetten. Es fin-
den sıch auch verschiedene Namen un Begriffe für S$1e DIie Bedeutungs-
breite 1st beachtlich. Geduld annn sıch DaSSIV, aber auch sehr aktıv Wort
melden. S1e zeıgt sıch als „Nachsicht“ und „Zurückhaltung”, aber s1e annn
auch „Standhaftigkeit” und „Ausdauer”“ fordern, der sıch umgekehrt
1im unbeweglichen Ausharren ıIn einer bestimmten Lage bemerkbar
chen. Was verbindet diese unterschiedlichen Verhaltensweisen, die alle
ter dem Sıgnet der „Geduld“ daherkommen woher also kommt s1e, dıe
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hoch geschätzte Geduld, deren Geheimnıis darın besteht, die einzıge Sache
se1n, die INan verlieren kann, hne s1e besitzen?
Geduld ist VOT allem eiıne Tugend, deren rsprung ın ott selbst liegt

Unser Bibelwort aus dem Römerbrief sagt uns Sanz deutlich: (sott 1st
„langmütig”. Se1in Mut, mıt uns WagcCIl, hat also einen langen Atem
Wäre nıcht 5 waren WITFr nıcht! Neın, WIT waren hne (Gottes Geduld
schon lange nıcht mehr. Gottes Geduld wird auch seiner himmlischen En-
tourage, den Engeln, nachgesagt. Menschen mıt eiıner „Engelsgeduld” VeI-

breiten einen hımmlıschen Glanz, den WIT heilsam spuren.
In der Sprache HÜHSGCIET Beziehungswelt ausgedrückt lässt siıch Gott

ist eın schnell reizbares Wesen. Unsere Hoffnung, ass schneller, Ööfter
un: deutlicher In das irdische Getümmel eingreifen mOÖge, steht offensıcht-
ıch die abwartende Hoffnung Gottes, die dem sich veriırrenden Leben
Raum ZUT Umkehr un ZU Neuanfang schafft Diese Geduld 1st VOIN uns

respektieren. FEın e1iNZ1ges Mal, sagt die Bibel, hat (sOtt sıch eiıner Unge-
duld hinreißen lassen mıt verheerenden Folgen: Als die intflut ber die
Erde hereinbrach ausend Mal schlimmer als die Flut der vErgansCHNCH
Wochen In Asıen und ach Auskunft der Bibel die Welt zerstorte, da
erwıies sıch das Unternehmen 1m Nachhinein als eın gigantischer
himmlischer Fehlschlag. DiIie Sünde 1st durch diese himmlische Katastrophe
jedenfalls nıcht aus der Welt geschaffen worden. Beinahe resigniert blickt
ott auf oah un: seıine 1ppe, die einzıgen UÜberlebenden der Flut, un
stellt ann lakonisch fest: „Des Menschen Herz 1st Ose VO  - Jugend auf“
Gen 9:24;) Daraufhin x1bt ott seiner Schöpfung eın Versprechen, VO  e

dem WIT bıis heute leben „ 50 lange die Erde steht, soll nıcht aufhören Frost
un: Hıtze, Sommer un Wınter, Jag un: Nacht“ 22)

(jott hat sich also geschworen, dıie Welt eın zweıtes Mal vorschnell
vernichten, dem Bösen Einhalt gebleten. Das apokalyptische Endge-
richt lässt darum auch auf sıch besser gesagtl.: auf Gott! warten Nicht,
ass (30tt se1t der intflut Sanz auf selne Gerichtsvollmacht verzichtet hätte
ach AusweI1ls des Alten lTestaments hat Israel un dıe Völker durchaus
mıt Sanktionen für ıhr übles Iun überzogen. ber verglichen mıt der Sınt-
flut 1eSs Nadelstiche. Gott selbst hat seinen Gerichten ber die Welt
VOT allem eıne pädagogische Note verliehen: DiIie Bıbel sieht In selinen (3E-
richten immer seltener eıne trafe, die abzubüßen ware, der eın Mittel ZUT

Vernichtung, sondern eın drastisches Mittel, se1n 'olk un: die Menschheit
Z} Umkehr rufen. Deshalb ist auch das VOo  e manchen mıt geradezu pPCL-
VeIseTr Freude erwartete „Endgericht” bisher ausgeblieben.

Als die Jünger mıt Jesus durch das feindliche Samarıen u  TWI
un 111a s1e 1n einem orf aller gebotenen Gastfreundschaft
abgewlesen hatte, da brach siıch die endzeıtliıche Ungeduld der Jünger Bahn
AHerT, lass Feuer VO Himmel fallen“ (Lk 9,54), forderten s1e VOIN Jesus.
Wıe oft haben WITr ohl schon gedacht oder gebetet! (Jottes Ant-
WOTT auf derle1 fromme Wünsche 1st 1e, die Jesus damals seinen Jüngern gab.
Er hat ihre Forderung mıt den Worten abgetan: A Ihr wI1sst nıcht, WeCS (Gelstes
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ind iıhr se1d“. Wer ott gehört, der hat, ob ll der nıcht, auch Teil
selinen Tugenden. Und den Urtugenden Gottes gehört dıe Geduld muıt

uns und seıner Welt Denn ware s1e nıcht, waren WITFr nıcht! Würde Gott der
Kragen platzen, WwI1Ie WIT 65 manchmal fordern, bliebe eın Stein auf dem
deren. uch be1 uns nıcht. DiIie himmelschreiende Ungerechtigkeıit steht da-
‚U die himmlische Geduld. SO ähnlich drückt sıch auch der Pe-
trusbrief au  N Auf die verständlıiıche Klage, weshalb die Wiederkunft Christı

ange auf sıch warten lässt,; antw«' dieses urchristliche Schreiben: „Der
Herr verzögert nıcht die Verheißung, wI1Ie 65 einıge für eine Verzögerung hal-
ten; sondern hat Geduld mıt euch un ll nicht, ass jemand verloren
werde, sondern ass jedermann ZUT Buße finde“ (2 Petr 3,9)

[)ass ott In kniıffligen Sıtuationen warten, abwarten kann, ist Nu Aus-
druck selner ureigenen Souveränıität. Seinem Willen, lehrt dıie Bıbel,
annn nıchts widerstehen. Und der lou aller Voraussicht Gottes, seliner
„providentia”, wWwI1e die Dogmatiker ausdrücken, besteht darın, ass se1n
Ziel mıt uUuns und der Welt in jedem Fall erreicht. Egal Was WIT tun un: WI1Ie
WIT uns entscheiden: Alles, Was geschieht, 1I1USS letztlich Gottes Zielen die-
nEeNn Unübersehbar hat Gott uns das durch das Geschick Jesu Christiı eut-
ıch gemacht: Als alle Welt den Herrn der Herren alls Kreuz genagelt und
seıne Herrschaft beseitigt hatte, da hat Gott diese Herrschaft Ostern LICU

aufgerichtet. Er hat ber dıe Sünde triıumphiert, als s1e sıch stärksten
und selbstsichersten fühlte. Alles musste ott ZU Besten dienen!

Zu solchem SOUVveranen Handeln ist freilich 11UTE Gott 1ın der Lage. ber
darum ann auch geduldig seln. Er konnte Milharden VON Jahren selner
Schöpfung abwarten, bevor sıch die geringste Spur VOIN Leben auf uUuNseTeN

Planeten regte Und Welill der Evolution des Lebens ran ist, ann
heifßßst das ohl auch: Er annn ber unvorstellbare Zeiträume hinweg die
Entwicklung VO  e Arten abwarten, bis s1e siıch voll entwickelt haben

SO hat Gott auch gelernt, mıt MS; den Rebellen, leben Das
ann 1Ur eıner, der sıch selner Sache völlig ZEWISS 1st. Eıner, der nıcht WI1e WIT
1n eın paar Jahrzehnten eın SaNZC> Leben leben 11US5 (‚Otft steht nıcht
dem Zeitdruck, das Leben In wenı1gen Jahren seinem Sinn, Ziel und Ööhe-
punkt bringen der diese einmalige Chance im etzten verfehlen. Von
daher sollten WIT Gottes größtes Geschenk betrachten: Von diesem Druck
der wenı1gen Jahre, die uns 7A3 Verfügung stehen, entlastet ulls das Ekvange-
lıum, indem uns das ew1ge Leben verheißt. Das Evangelıum macht uns

Teilhabern (Jottes und uns darum ıIn den Raum selner Geduld! Eın
Leben, das eıne Ewigkeit VOT sich hat, sich vollenden, ist frei VONN der
ast und Hektik des „Hıer un Jetzt“,  S der Unruhe, die uns Sagt, ass WIT keıiıne
eıt verlheren haben Der Glaube verliert keine Zeıt, weiıl s1e gewinnt.

uch ott hat schon Darum hat Geduld mıt uns un 115C-

LCH Verfehlungen. Nıcht, ass ott dabei die Sünde auf die eichte Schulter
nähme. Im Hintergrund selner Güte steht se1n ZOrü; der sıch seiner Geduld
Zu Irotz ZWaTlt langsam, aber eben doch bemerkbar macht: „Gottes orn
offenbart sıch VOoO Himmel her“ Röm 1,18) Gott hat eıne unbändige Ab-
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scheu gegenüber uUuNlserIeInN Ungehorsam und unseTer Unbußfertigkeit. Und
doch erlaubt Gott seinem berechtigten Orn nıicht, ber ihn un: damıt ber
uls herrschen. DIie bestimmende raft selnes uns ist nıcht der Zorn,
sondern die Geduld, un: hınter iıhr die Liebe Solche Geduld ann siıch
eisten, weiıl sıch selner Sache sicher ist ott ist ın diesem Sınne durch-
Aaus „tolerant“ nNeNNeEeN „ Tolerare” meınt 1m Lateinischen „ertragen” Der
verträgliche Gott stößt auf einen selner Sünde erträglichen Men-
schen. Toleranz 1st auch eine Spielart der Geduld. S1e ist in der Lage, mıt Wi1-
dersprüchen leben, selbst WEn S$1e unvernünftig und umm S1nd. Tole-
fanz gılt dabe!l immer mich un: für andere. Freilich hat auch dıe
Toleranz Grenzen, wWwI1e WIT gerade In uUunNlseIieI oft Unrecht gescholtenen of-
fenen Gesellschaft erfahren. „Wenn 11a absolut, selbst die Intoleran-
ten, tolerant ist un die tolerante Gesellschaft nıcht deren Angriffe
verte1idigt, werden die Toleranten vernichtet, un mıt ihnen die Toleranz.“
SO hat der Philosoph arl Popper das „Paradox der Toleranz“ beschrieben.
Toleranz als geduldiges rtragen des Wiıdersprüchlichen und Wiıderspre-
chenden INUSS sıch schützen un wehren die Intoleranz.

Ausgerechnet dıie Religion ıst dabel einer der größten Feinde der 'Tole-
FARHZ S1e hat eınen eıgenen Hang ZUuU Fanatısmus un zZu Fundamentalis-
IU  ° Der geduldige Glaube ist 1er stärksten durch dıe Ungeduld des
Unglaubens herausgefordert un 111US55 daher VOoN der Geduld Gottes lernen.
ıne fanatısche Religion stellt die Wahrheıt immer ber die Liebe, doch
dıe Liebe die Wahrheit ist! FEın Fundamentalıist un relig1öser Fanatiker ann
also 1L1UT se1n, wWerT nıcht Gottes Geduld weilß Es g1ibt keine sgrößere Per-
version 1m Reich Gottes als einen Fundamentalisten. Niemand diskreditiert
ott auf wiıiderlichere un blasphemischere WeIıse!

Im Augenblick erfahren WIT diese Feindschaft VOT allem durch einen d
gressıven slam, der die Welt Aaus eiıner falschen Leidenschaft für ott 1n
Grund und Boden bombt Keıin Tag hne Anschläge und ote 1m Irak
Namen Gottes, des Barmherzigen! Spielarten dieser orm der Ungeduld
finden sıch leider auch bel U1l  Z uch Christen reißen mıt dem Unkraut

zugleich den Weıizen au  N Fundamentalıisten führen Kreuzzüge
Andersdenkende und Andersgläubige. Abtreibungsgegner In den USA WCI1-

den im Namen Gottes Mördern, indem s1e Arzte umbringen, die Abtre1-
bungen vornehmen. SO wird 11UI der Teufel mıt dem Beelzebub ausgetrie-
ben Engstirnigkeit, Intoleranz un vermeintlich „absolute Wahrheiten“
stehen ott oft 1m Wege, gerade dort, die Religion ZUT Verteidigung
Gottes antrıtt.

iıne köstliche Geschichte erzählt Ernst Käsemann In seinem Aufsatz
„ War Jesus lıberal?“ aus den 600er Jahren Die Geschichte soll sıch ach der
großen Sturmflut ereignet haben, dıe Holland 1953 heimsuchte. Käsemann
beschreibt die Szene WI1IeEe folgt „Schauplatz War eine jener Gemeinden, wel-
che siıch ort den Geboten Gottes, also auch der Heiligung des Sabbats, aufs
strengste unterwerftfen. S1e wird VO  . Wind und Wellen derart bedroht, ass
INan Sabbat den Deich verstärken INUSs, WEn 11an überleben
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11l Di1e Polize1 verständigt den Ortspfarrer, der NUuU ın eıinen rel1ıg1ösen
Konflikt gerat. arf die ihm aNnV! Gemeinde ZUT notwendigen ATr
eıt rufen, WE das den Sabbat entweıhen lässt? arf s1e umgekehrt dem
Untergange preisgeben, den Sabbat ehren? Der Last persönlicher
Verantwortung erliegend, beruft den Kirchenvorstand ZUrT Beratung un
Entscheidung eın Die Debatte verläuft wI1e vorherzusehen: Wır leben,
(Gottes Willen erfüllen. Der Allmacht siınd Wunder auch ber Wiıinde und
Wellen allezeit möglıich. Unsere Pflicht ist der Gehorsam, se1 65 ZU Leben,
se1l 65 ZU terben. Der Pfarrer versucht, vielleicht die eıgene ber-
ZCUSUNS, eın Letztes: Hat nıcht selbst Jesus gelegentlich das Gebot des Sab-
ats durchbrochen und den Menschen FARE Herrn des Sabbats STa den
Sabbat Z Herrn des Menschen erklärt? Darauf erhebht sıch eın ehrwürdi-
CI Gre1ls: Herr Pfarrer, 65 hat miıch STEeTiSs bedrängt, Was ich bisher nıcht ffen
auszusprechen wagte Nun 111US5 ich e Ich habe schon immer das
Gefühl gehabt, ass Herr Jesus eın bisschen ıberal SCWESCH 1st.  2

Was soll IHNan azu sagenf Dass da eiıner nıchts und doch alles begriffen
hat? In der Tat; WIT kommen nıcht umhıiın, festzustellen: Gott ist In dem
Sinne 1beral, als sıch entschieden Näats bei uns auszuhalten. Gleichzeıitig
bringen WIT 65 fert1g, dus selner geduldigen Liebe eın System unfehlbarer
Wahrheiten machen, dıe den Reichtum selner Geduld missachtet, die
un doch "AEIE Buße führen will!

SO zeıgt sıch die Sanz un:! Sal nıcht christliche Ungeduld VOTL allem In
Miteinander: Wo WIT innerhalb VO  - Famıilien Irennungen AaUSSPIC-

chen, unter Freundschaften vorschnell Schlussstriche ziehen oder Men-
schen aus uUunNnseTEeEN Gemeinden ausschliefßen weil s1e der WIT selbst keıine
Geduld haben Toleranz bedeutet doch nıcht, eiıner Sache, einem Verhalten
der eiıner Ansıcht zuzustimmen der s1e auch 1L1UT 1m Mindesten als be-
rechtigt anzusehen. (Gott {ut das auch nıcht mıt UNscICI Sünde, mıt unNnseTeN
bisweilen wırren Ansıchten un UNsSCTIECEMN Verhalten, das keinesfalls ber alle
7Zweiıfel erhaben 1st ber ebt mıt uUunNnseTrTenN Fehlern, weiıl mıt uns ebt
Man annn 065 ohl auch Gott ebt mıt uNnseTeT Sünde, In dem
heimlıch s1e arbeiıtet. ott wartet, b1s sıch da eın Raum der Buße auf-
tut. Wıe eın Angler wartet geduldig im Packeiıis unNnseTeT Sünde VOT einem
kleinen Loch Durch das meterdicke Eıs uUuNseIrIecs Ungehorsams und UuNseTEeET

Borniertheit wirft Gott immer wlieder die Angel selnes Evangelıums aus un
wartet, wartet, ass WIT anbeißen. Irgendwann, se1n Kalkül; wird 6S unls
ın der lausigen Kälte UDSETEIT heblosen Eigenwelt ungemütlich werden.
Irgendwann wird uNnseIe Sehnsucht ach Wärme, Liebe un: Geborgenheıit
größer se1INn.

Wiıe eın Fischer artet Gott, ass CT Menschen fischen kann, denen 065 In
ihrer Welt kalt iıst Solche Fischer sSınd WIT auch, WeNnn WIT In uUunNseTrTer Un-
geduld nıcht gerade damıt beschäftigt sind, die Löcher der Liebe Gottes wI1Ie-
der zuzuschließen un: einmal gefangene Fische wieder In die e1sıge Kälte

Käsemann, Der Ruf der Freiheit, Tübingen 1968, 19
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zurückzuwerfen: Weil s1e I9n nıcht PasSschl, weiıl s1e groß,} klein der
auch ungeniefßbar sind.

Wıe aber ebt die Geduld mıt offenem der verborgenem Widerspruch,
mıt Ungehorsam, Auflehnung und Rebellion? Gottes Geduld zeigt sıch
annn im Verborgenen: Gott geht auf Dıstanz, schweigt, WITFr uns In

Sünde allzu lautstark verrenNnnNenN, Böses rechtfertigen un uns im Recht
meılnen. Von Gott hleße siıch lernen, ass WIT nıcht jeden Streıt, jede D1isso-
anz bıs Z Ende austragen mMussen Wo die Verständigung misslıngt,
auch das Gespräch nıcht mehr ZUTr Einheit der Verständigung führt, ist 65

manchmal besser, auf Dıstanz gehen un schweigen. Wo siıch eın
Konflikt nıcht gleich lösen lässt; ann gerade solche Iıstanz Ausdruck VO  ;

Geduld sSe1IN: S1e raum dem anderen, aber auch uns selbst, den Freiraum
Z Buße eın Führt uns doch auch Gottes Geduld manchmal der langen
Leine se1nes Schweigens, bis WIT durch chaden klug werden. Der Gott aller
Geduld ann schweıigen. Die Bibel belegt

Solche schweigsame Toleranz ist keineswegs Akzeptanz. ber hne wech-
selseiıtiges rtragen ware das Leben unerträglıch: Eltern lernen das bel der
Erziehung iıhrer Kıinder, Arbeitskollegen und Vorgesetzte kommen ohne Ge-
duld nıicht zurecht. Und Christen könnten ecsS 1ın der Gemeinde lernen, BC-
duldig mıt Gott, muıt sich selbst und mıt anderen umzugehen.

DiIe Gemeinde 1st eıne hervorragende Spielwiese für die Geduld: Zuallererst
die Geduld, die WIT ott gegenüber aufbringen: Fr ist geduldig mıt NS, WIT
sollten 65 mıt ıhm seln. Niıicht jede Glaubenskrise sollte miıt einer Kündigungs-
drohung Gott verbunden werden. Glaubenskrisen haben etwas gCId-
e7u Therapeutisches, WEell S1e uns VON Vorstellungen befreien, Aaus denen
WIT herausgewachsen sind. Darum: Haben WIT doch Geduld mıt Gott, dessen
Mühlen langsam aber beständig mahlen. Seılit Milliarden VOoO  - Jahren, also':
vorstellbar lang un VO  - Ewigkeit her. Durch das Versprechen des ew1gen 1 e-
ens beteiligt CT unls seiner Zeıt und eben auch seliner Geduld.

Es ist sinnlos, ott Vorwürfe machen, weiıl „anders” ist Weıl
nıcht eingreift, 65 sollte, der weiıl uUuNseTCIN Leben eine Wende 1bt,
die WIT nıcht einsehen. Geduld haben, heifßt für uns zuallererst: Geduld 1M
Glauben un Geduld miıt ott haben Er hat s1e auch mıt Ul  N

Geduld brauchen WIT ann auch 1m Umgang mıt uns selbst. Glaubens-
fortschritte lassen sıch nıcht erzwıingen. Das Gute braucht Zeıt, sich iın
UNSCIETN Leben einzunıisten. Geduldig sind WIT, WE WIT mıt offenen Fra-
gCnh leben un: glauben! können; WEel WIT UÜHSEGIE Lebensfreude Aaus dem
Vertrauen GOtt schöpfen. Was immer unls Lut, das tut CI, mıt
uns UuUsamme se1n.

Wenn (zott solche lebenslängliche Geduld mıt uns hat, annn könnten
WIT doch auch Geduld füreinander aufbringen. Dass WIT 71 Geduld
berufen sind, zeıgt schon der Name der ersten Christen S1e werden n]ün_
ger genannt, Was übersetzt 1e] heifßt wWwI1e „Schüler”“. ber das Schülerda-
se1n gelangen auch WIT zeitlebens nıcht hınaus. hne Geduld mıt Gott, mıt
uns un miıteinander annn eın Jüngerleben nıcht gut gehen
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Es miteinander auszuhalten, scheint dabe!1 die größte aller Geduldspro-
ben se1ln. Unser Gedächtnis ist Ja bekanntlıich eın Sıebh ber 65 siebt
SCIC Lebenserfahrungen oft einselt1g. Fın unerlöstes Gedächtnis behält alles
Gute VOIN uns un les ble Vo  - den andern. ber Gott sagt dıe Bibel dage-
SCNH, ass sıch UNSETE Sünde nıcht mehr erinnern will (Jes 43 o
also macht sıch (Gottes Geduld bemerkbar: Im gnädigen Vergessen-Können.
Das rechtzeitige Vergessen 1st neben der Erinnerung die Taten (GOt-
tes eıne gleichwertige Frucht der Geduld. uch ın dieser Kunst ist Gott
SCT eıster. Gott se1 Dank!

Amen.


